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Hinweis des Bearbeiters:  
Das Protokoll des letzten Treffs am 7.11.2013 ist noch nicht geschrieben.  -km 

 
Ort: Meersburger Winzerstuben 
Beginn 18.00 Uhr; Ende ca. 21 Uhr 
 
Anwesend:  
Heinz Frey  
Helio Stinka 
Günter Apel 
Wilfried Birk 
Gernot Widmer 
Margret Meier 
Karsten Meyer 
 

Heinz begrüßt und erzählt die Geschichte von Gurlitt. 

Günter hat Überlegungen zum Buchprojekt: 
- Der Titel muss anregen 
- Vorwort mit „warum“ 
- Inhaltsverzeichnis 
- Geschichte ab 1920, möglichst viele Bilder 
- Vision 1: Geschichte, bes. Ereignisse, Verkauf an Heidegger 
- Vision 2: Schrottschiff zu Schwan 
- Vision 3: Zukunftsaussichten 

Günter: Heidegger will seine Bilder scannen. 

Karsten bietet an, dies für ihn – evtl. auch bei ihm zu erledigen. 

Günter meint, Heidegger sei eine schwierige Person, der das sicher nicht will. 

Helio: kein Problem: Falls wir ein Bild in besserer Qualität brauchen, werden wir nocheinmal an 
ihn herantreten. 

Gernot sagt, er habe lange mit Andreas Thöni gesprochen. Der ist ein ganz altes Mitglied und auch 
wegen seiner Tätigkeit als Kassierer kennt er sich in der Vereinsgeschichte bestens aus. 

Helio: Wir sollten die Vereinsgeschichte nicht zu ausführlich darstellen – das interessiert niemand. 

Günter widerspricht – Diese Vision soll die Leute zu ähnlichen Projekten anregen. 

Heinz: Als reine Chronik könnte man das sehr kompakt darstellen. 

Margret fragt, ob im Stadtarchiv Konstanz viel gefunden wurde. 

Heinz fragt, wo wir stark sind: In neuen Bildern? 
Frau Gut hat schon viel erfasst. 

Helio korrigiert: auf „alles“ statt „viel“. 
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Helio berichtet von Elmar Wiedeking, der für sein Buch „Das Ende“ in 23 Archiven geforscht, 
aber nichts gefunden hat. 

Heinz hat mit Karl F. Fritz gesprochen, der auch einmal dazu kommen würde. 

Heinz weiß von Torpedoversuchen unter dem Namen „Aktion Zaunkönig“ – längere 
Diskussion darüber. 

Margret hat einmal gelesen, dass die Friedrichshafener Fähren dafür verwendet 
wurden. 

Heinz: Wir müssen die Einmaligkeit unserer Fähre betonen. 

Margret: Dass „die Meersburger“ gegen die Fähre waren, stimmt nicht. 

Karsten möchte ein deutlich anderes Buch als das von Waltraud Gut machen – sowohl vom 
Inhalt, als auch vom Stil her. Er schlägt viele sehr kurze Kapitel vor, womöglich aus 
jeweils zwei Seiten, evtl. in chaotischer Reihenfolge. Keine das Buch füllende Chronik der 
Ereignisse, sondern ausschließlich interessante Aspekte herausgepickt. Die Chronik nur 
listenartig, mit Verweisen auf die Kapitel, evtl. als Anhang am Schluss. 

Margret (zum Vergleich der Aktendurchsicht in Konstanz): Sie habe 6000 Akten durchgesehen und 
so vieles gefunden… 

Helio stellt fest, dass das Projekt „Meersburg unterm Hakenkreuz“ völlig anders war, weil diese 
Akten zum ersten Mal durchgesehen wurden. Die Fähre-Akten aber wurden von Frau Gut 
bereits ausgewertet. 

Gernot hat einen Studenten kennen gelernt, der seine Doktorarbeit über historische 
Schiffe schreibt. Franz Hiller würde mit diesem kommunizieren. (Damit könnte auch der 
Student gemeint, den Franz Hiller an mich weiterreichte und dem es lediglich um eine kleine Semesterarbeit über die Fähre und 
den Landungssteg geht – Anm. d. Protokollanten) 

Heinz: Was spricht dagegen, einzelne Positionen herauszustellen? 

Helio zeigt einen Artikel von Werner Trapp in einem Buch über Meersburg. Lange Texte mit – da 
und dort – kurzen zusammenfassenden Worten am Rand. 

Karsten stellt fest, dass das eher das Gegenteil dessen wäre, was ihm vorschwebt: Lange Texte 
gliedern zu müssen. Er möchte lauter einzelne kleine Geschichten – die sollen die Sache 
interessant machen. 

Helio bringt Beispiele für solche Geschichten: 

� Das Unglück mit dem „Unterwasser-Haus“, bei dem die Fähre bei der Rettung beteiligt war, 

� Ein Zeitungsartikel über den ersten Fähre-Schiffsführer Dullenkopf, 

� Margret erwähnt die Geschichte, wo die Fähre nach dem Krieg von den Franzosen benutzt 
wurde, um Proviant in Konstanz einzukaufen. 

Gernot fragt, warum wir uns nicht auf die Vereinsgeschichte konzentrieren, wenn doch alles 
andere schon veröffentlicht sein. 

Helio und Karsten protestieren: Das interessiert keinen. Die kurzen Geschichten machen es 
möglich, Vereins- und Schiffsgeschichte zu mischen. 

Heinz möchte die Arbeit auf die ersten drei Fähren ausdehnen. 

Günter und Helio sind dagegen. 
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Heinz: Die späteren Fähren unterstreichen die Bedeutung der ersten. 

Karsten: Kurze, chaotisch sortierte Geschichten lassen es zu, das Thema nicht zu eng zu fassen bzw. 
bei einzelnen abzuweichen. 

Helio zeigt ein Bild vom unfertigen Hafen in Meersburg nach der Eröffnung der Linie, im Buch von 
Kramm(?) 

Helio erzählt die Geschichte von der Einladung der Überlinger in Meersburg, und wie diese sich 
verleugnen wollten. Daraus könnte man (bis zu) fünf Geschichten machen. 

Karsten: Lieber nicht zu viele gleichartige und diese vor allem nicht hintereinander. Eine bewusst 
chaotische Abfolge von Geschichten macht die Sache unterhaltsamer. 

Heinz: Wir transportieren das locker! 

Günter: Wenn wir wissen, was wir schreiben, dann finden wir auch Fotos. 

Karsten sieht keinerlei Problem, jegliche Geschichten zu bebildern. Es eignen sich ja auch Bilder 
von Akten oder auch moderne Bilder anstelle von nicht vorhandenen alten. 

Karsten empfiehlt, sich mal die Bücher „Geheimnisse der Heimat“ von Eva-Maria Bast und Heike 
Thissen anzusehen. Die gibt es inzwischen für mehrere Städte, für Konstanz und Überlingen 
sogar schon in zwei Bänden. Diese Bücher bestehen aus solch kurzen Geschichten.´ 

Margret weist darauf hin, dass die nicht gut recherchiert sind. 

Karsten meint, dass er diese nur wegen der Art der Darstellung empfiehlt. 

Wilfried meint, die Zeichnungen der Fähre von der Bodanwerft seinen bei Franz Hiller. 

Margret findet im Buch „Trotz Stacheldraht“ von Otto Raggenbass Bilder von Schiffen. Das sind 
aber keine Fähren, sondern die Dampfer im Schweizer „Exil“ am Kriegsende. 

Karsten weist darauf hin, dass die Idee mit den kurzen Kapiteln von Helio stammt, Sein Vorbild ist 
der Ausstellungskatalog von Engelsing/Bleibler: „Die Zeppelins“. 

Helio weist auf die schöne, große Schrift und auf die großen Bilder dieses Titels hin. Das sei 
wesentlich angenehmer als beim Buch von Waltraud Gut. 

Karsten weist darauf hin, dass das letztendlich eine Kostenfrage ist – und auch eine Sache dessen, 
der den Satz macht. Mit Word kann man z.B. keine seitenübergreifenden Bilder bringen. Er 
fragt Heinz und Margret, wer ihr Buch „Meersburg unterm Hakenkreuz“ gesetzt hat und was 
die Produktion kostetet. 

Margret und Heinz: Der Setzer bekam eine Rohfassung (in Word) und die Bilder, er setzte das [mit 
seinem Satzprogramm], Layout-Änderungen wurden dann eingearbeitet. Die gesamte 
Herstellung kostete ca. 23.000 Euro, bei einer Auflage von 500 Stück. 

Gernot erwähnt, dass Herr Herter vor wenigen Wochen gestorben sei. Er war Mitglied und hat die 
Restaurierung immer wieder mit Geräten unterstützt. 

Heinz findet abschließend, dass wir einen großen Schritt weitergekommen sind. Er findet die Idee 
der kurzen Kapitel gut. 
  

Nächster Termin: Do, 20.3.2014, Alemannentorkel (wenn möglich) 


